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Für Karin.


Ohne sie wäre dieses Buch nicht entstanden.




Die skeptische Rayana


Anfang


Meine Familie bestand damals aus 6 Personen: Oma, Opa, Mama, Papa, mein Bruder und mir. Wir wohnten alle unter einem Dach. Als ich 5 Jahre alt war, starb mein Opa. Als ich 8 Jahre alt war, zog mein älterer Bruder in eine eigene Wohnung. Als ich 12 Jahre alt war, starb meine Oma. Als ich 16 Jahre alt war, zog mein Papa zu einer anderen Familie. Als ich 18 Jahre alt war, starb meine Mama und ich war ganz allein.


Meine Oma war eine gläubige Frau und ich hatte ihr am Sterbebett versprochen, mich konfirmieren zu lassen. Das tat ich auch und war somit in der Kirche. Nachdem ich aber nun von all meinen Bezugspersonen verlassen worden war, stand für mich fest: Wenn es tatsächlich einen lieben Gott gäbe, dann hätte der das, was mir passiert war, bestimmt nicht geduldet. Folglich trat ich mit 18 ½ Jahren aus der Kirche aus. Für mich war die Sache erledigt, ein für alle Mal.


Kurze Zeit später hatte ich immer öfter beim Spazierengehen das Gefühl, meine Mama ist irgendwie da. Ich hatte ihre Stimme im Ohr: „Kuck mal hier, wie schön die Knospe erblüht.“ Oder: „Es ist so schön hier. Fühl die Sonnenstrahlen auf deinem Gesicht und den Wind.“ Es waren immer die Dinge um mich herum, auf die sie mich hinwies. Manchmal antwortete ich ihr in ganz normaler Lautstärke, bis mir die Personen, denen ich begegnete, interessierte Blicke zuwarfen und ich dann natürlich verstummte. Leider wusste ich zu diesem Zeitpunkt nicht, wie man Kontakt zu Verstorbenen aufnimmt, sonst hätte ich bestimmt öfter direkt mit ihr gesprochen und das hätte mir sicherlich damals sehr geholfen.


In den Vollmondnächten schaute ich aus dem Fenster und erzählte dem Mond meine Sorgen und Fragen und bat ihn, das alles an meine Mama weiterzugeben. Ich kann mich noch gut an das Gefühl dieser tiefen hoffnungslosen Einsamkeit erinnern und auch jetzt beim Schreiben dieser Zeilen laufen mir die Tränen herunter, genau wie damals. Und genau wie damals spüre ich auch jetzt so etwas wie eine liebevolle Umarmung und die Stimme meiner Mama: „Alles wird gut.“.


Im Alter von 20 Jahren fing ich an, in die Welt zu reisen und jedes Mal war ich begeistert von den Einheimischen, die mit einfachen Mitteln ihre Familien ernährten und Krankheiten heilten beziehungsweise schon von vornherein von sich und ihren Lieben fernhielten.


Es gelang mir - jenseits der touristischen Wege - mit diesen Menschen in den verschiedenen Ländern und Regionen in Kontakt zu kommen und sie ganz genau zu den Mitteln, welche sie benutzten, zu befragen. Alle waren sehr offen und ehrlich zu mir. Sie erzählten mir von ihrem Gebrauch der Blüten, Blätter und Wurzeln der Pflanzen, die um sie herum wuchsen, so dass mir damals der Gedanke kam, dass all das, was wir brauchen, bereits um uns herum vorhanden ist. Auch hatten sie Steinchen und Holzstückchen mit Symbolen im Einsatz. Spannend fand ich das damals schon.


Völlig normal war in diesen Ländern der Besuch bei einem Geistheiler oder Schamanen, egal ob männlich oder weiblich, wenn man selbst nicht weiterkam oder es sich um größere Krankheiten handelte. Damals hat mich die Wertschätzung der Dorfbewohner gegenüber ihren Heilern sehr beeindruckt, denn mir fehlte der Glaube an das Funktionieren dieser Heilmethoden. Aus Respekt habe ich derzeit keine Diskussionen mit meinen Gastgebern darüber angefangen, mir aber vorgenommen, bei nächster Gelegenheit hinter die Kulissen zu schauen.


Um überhaupt ansatzweise zu verstehen, wie natürliche Heilmittel oder Symbole wirken können, befragte ich im Laufe der Zeit jeden, der sich diesen Themen bereits genähert hatte. Dabei stellte ich fest, dass es auch in meiner Familie Personen gab, die sie sogar in der Anwendung hatten und auch ich selbst hatte sie als Kind angewendet bekommen.


Heilpflanzen


Meine Mutter hatte das Allheilmittel „Kamille“ für sich und uns entdeckt. Bei Husten und Fieber gab es Tee, bei Schnupfen hing man über einer Schüssel mit einem Handtuch über dem Kopf, um die aufsteigenden Dämpfe zu inhalieren, und Wunden wurden äußerlich mit Kamillensud behandelt. Das funktioniert gut, wie ich ja selbst erfahren durfte.
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getrocknete Kamillenblüten





Beim Selbstanbau ist darauf zu achten, dass die Samen von der Heilkamille genommen werden. Die Ernte der Blüten sollte bei Sonnenschein stattfinden. Die Heilkraft ist dann am größten.


Irgendwann saß ich in einem Wartezimmer und kam mit einer anderen Wartenden ins Gespräch. Sie war in der Ausbildung zum Heilpraktiker und ärgerte sich gerade über das - in ihren Augen - unnötige Auswendiglernen der lateinischen Namen für sämtliche Kräuter. Das war eine spannende Unterhaltung und ich beschäftigte mich monatelang mit den sogenannten Unkräutern und anderen Heilpflanzen.


Im Mai gehe ich nun meistens Tannenspitzen, die sogenannten Maiwipfel, ernten. Man sollte allerdings nicht mehr als 10 Stück von einer großen Tanne nehmen, sonst könnte sie Schaden nehmen.


Maiwipfel sind gut bei Erkältung und Grippe. Getrocknet nehme ich sie für Tee und verarbeitet als Sirup. Eine kleine Handvoll getrockneter Maiwipfel reicht für 1 Liter kochendes Wasser. Ab und zu 1 Teelöffel Sirup, den man langsam im Munde zergehen lässt, hilft ebenso über den Tag.
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getrocknete Maiwipfel





Doch nun wieder zurück zu meinen Recherchen über alternative Heilmethoden in der Familie.


Runen


Die größte Überraschung war meine Patentante, eine richtig feine Dame mit edler Gesinnung. Tante Dita hatte doch tatsächlich Runen auf Papier gezeichnet und diese unter ihr Bett gelegt. Sie behauptete steif und fest, sie hätten eine Wasserader unter dem Haus und diese würde sie und ihren Mann am Schlafen hindern. Seit sie die entsprechenden Runen auf dem Boden hatte, hätten sie Ruhe und könnten wieder gut schlafen.


Ihr Mann verdrehte bei unserem Gespräch zwar die Augen, aber Tante Dita ließ sich nicht davon beirren, als sie mir das erzählte.


Hier gab es jetzt für mich die Gelegenheit, der Sache auf den Grund zu gehen und das tat ich auch gleich. Ein paar Tage später hatte ich mir ein Runenset gekauft und neugierig nahm ich die bemalten Steinchen aus dem Aufbewahrungssäckchen. Zunächst erschlossen sich mir die Symbole auf den Steinchen überhaupt nicht. Intuitiv kam ich hier also nicht weiter. Zum Glück lag ein kleines Anleitungsheftchen dabei und ich vertiefte mich tagelang jeden Abend darin. Außerdem gab es in der Bücherei Sachbücher darüber. So langsam wurde mir der Umgang mit den Runen vertraut und ich stellte fest, dass man mit ihnen körperliche Befindlichkeiten tatsächlich verbessern kann. Tante Dita hatte also doch Recht. Das fand ich sehr erstaunlich. Ob Tante Dita die Runen auch als Orakel benutzte? Das weiß ich leider nicht, denn das habe ich mich nicht getraut zu fragen. Wie wohl ihr Mann auf die Frage reagiert hätte? Er hätte mich wahrscheinlich gefragt, ob ich zwischenzeitlich den Verstand verloren hätte.
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